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Grußwort

Liebe Tierfreundinnen und Tierfreunde,

liebe Mitglieder,

uns alle verbindet die Liebe zum Tier - egal, ob Mann oder Frau, alt oder jung, Städter oder Landmensch. Wie stark diese 

Bindung zwischen Mensch und Tier sein kann, haben wir in diesem Jahr immer wieder erleben dürfen. Besonders beein-

druckt hat mich eine ältere Frau aus der Ukraine, die im Frühjahr aus ihrer Heimat geflüchtet ist - mit nichts außer ihren drei 

Katzen und einigen Packungen Katzenfutter für die Reise. Wir haben die drei Katzen bei uns im Tierheim an der Pettendorfer 

Straße aufgenommen, bis die Frau eine kleine Wohnung bekommen hat, in die sie ihre Tiere mitnehmen durfte. In einem 

persönlichen Gespräch erzählte sie von ihrer Flucht und wie sehr sie an ihren Katzen hängt - gerade jetzt, wo sie in einem 

fremden Land lebt. 

Der Krieg in der Ukraine hat uns in diesem Jahr vielfach beschäftigt. In den ersten Aufnahmelagern war für Hunde 

und Katzen kein Platz. Es gab viele Fragen zum Thema Impfungen zu beantworten. Nicht selten wurden wir zur ersten 

Anlaufstelle für jene, die ihre Haustiere aus der Heimat mitbrachten. Für die besondere Einsatzbereitschaft aller Mitarbeiter 

und Ehrenamtlichen in dieser Zeit möchte ich mich ganz besonders bedanken!

Auch die Auswirkungen der Corona-Pandemie haben wir zu spüren bekommen. Einige Familien haben die Freude an den 

Tieren, die sie sich während der Pandemie angeschafft haben, inzwischen verloren. Und weil in diesem Jahr Reisen wieder 

möglich waren, wurde der Urlaubsantritt immer wieder zum Anlass genommen, sich endgültig vom eigenen Haustier zu 

trennen. Traurig, aber wahr.

Für unseren Verein bedeutete das: volles Haus, viel Arbeit und immer wieder leere Kassen. Zumal wir eine ganze Reihe teu-

rer Operationen an unseren Schützlingen zu finanzieren hatten. Aber unsere Gemeinschaft trägt! Gerade, wenn es schwierig 

wird, halten wir zusammen und packen gemeinsam an. Die vielen positiven Reaktionen und die vielfältige Unterstützung 

motivieren uns.

Ich danke allen Helfern, Unterstützern und Spendern für ihr Engagement und ihr großes Herz und freue mich auf die wei-

tere Zusammenarbeit!

Herzliche Grüße

Ihre 

Ariane Weckerle, 1. Vorsitzende

*Hinter unserer jährlich erscheinenden Zeitung stecken zahlreiche ehrenamtliche Stunden Arbeit. Bitte geben Sie sie deshalb 
nicht gleich ins Altpapier, nachdem Sie sie gelesen haben. Sicher haben Sie Freunde, Verwandte oder Bekannte, die auch 
gerne noch darin schmökern würden. Vielen herzlichen Dank!

Ein besonderes Dankeschön wollen wir an dieser Stelle an alle Inserenten in dieser Ausgabe sagen, dass Sie uns trotz der 
letzten 3 Coronajahre und des Kostenanstiegs in allen Sparten auch heuer wieder fi nanziell durch Ihre Werbung unterstützt 
haben!
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VORSICHT - BIBeR!

rAtgeBer für hundehALter

zum schutz ihres hundes

Man liest es immer wieder: Hund wurde von Biber 

totgebissen. So schön ein gemeinsamer Spaziergang 

am Wasser für Hund und Mensch sein kann, es birgt 

aber auch eine große Gefahr. In der Brut- und Setzzeit 

bekommen die Biber ihren Nachwuchs, den sie aggressiv 

verteidigen. 

Frei laufende Hunde sind in diesen Tagen nicht nur eine 

Gefahr für Rehkitz, Junghase und Co., sondern können 

auch von wehrhaften Elterntieren angegriffen werden.

Die jungen Biber kommen zwischen April und Juni zur 

Welt und verlassen den Bau mit ca. 1 Monat das erste 

Mal.  Dann wiegen sie 1-2 kg und sind auf den Schutz der 

Eltern angewiesen. 

Mit den Eltern gehen sie auf Futtersuche und fressen 

häufig an einem stillen, geschützten Platz am Ufer. 

Kommt ein Hund wie aus einer Kanone die Böschung 

herunter geschossen und springt ins Wasser, bedeutet 

dies höchste Gefahrenstufe für Mutter oder Vater Biber - 

sie gehen zum Angriff über.

Selbst Hunde von der Größe eines Labradors 

ziehen den Kürzeren gegen einen ausgewach-

senen Biber und sie landen nicht selten beim 

Tierarzt.

Können Biber mit einem Biss Krankheiten über-

tragen?

Biber sind nicht Träger von Krankheiten, die 

sie mit einem Biss übertragen können. Da die 

Nagezähne jedoch tief eindringen können, emp-

fiehlt es sich in jedem Fall einen Arzt aufzu-

suchen, um das weitere Vorgehen zu besprechen.  

Bei einem Tierbiss können Tetanuserreger 

(Clostridium tetani) über die offene Wunde über-

tragen werden. Daher muss der Impfstatus bei 

einer Bissverletzung abgefragt und gegebenen-

falls aufgefrischt werden.

Deshalb: Hunde vor allem in der frühen Jungen-

aufzuchtszeit der Biber (Mai-Juli) am Ufer nicht 

unbeaufsichtigt ans Wasser lassen, am besten 

den Hund an der Leine führen. 

Zum Schutz des Bibers, aber auch zum Schutz 

Ihres Hundes!
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Neue 
tierschutz-hundeVerordnung

Ab 01. Januar 2022 gilt die neue 
Hunde-Tierschutz-Verordnung.
Sie beinhaltet folgende Vorschriften:

Genauere Vorschriften für die Zucht

Gewerbsmäßige Züchter brauchen eine 
Betreuungsperson für fünf Hunde und 
ihre Welpen. Bis zu drei Hündinnen 
mit Welpen dürfen gleichzeitig betreut 
werden.

Weitere Vorschriften gelten sowohl für 
gewerbsmäßige als auch für private 
Züchter:

Spätestens drei Tage vor der erwart-
eten Geburt ist der Hündin eine leicht 
zu reinigende Wurfbox zur Verfügung 
zu stellen, in der sie sich in Seitenlage 
ausstrecken kann. Eine geeignete 
Schutzhütte ist auch erlaubt, in jedem 
Fall muss aber gewährleistet sein, dass 
die Welpen weder überhitzen noch 
unterkühlen (> 18 °C in den ersten 
zwei Lebenswochen).
Bei Zwingerhaltung muss einer Hündin 
mit Welpen mindestens das Doppelte 
an Fläche zur Verfügung stehen als 
ansonsten vorgeschrieben – dies gilt 
allerdings erst ab 1. Januar 2024.

Ab einem Alter von fünf Wochen ist 
täglicher Auslauf im Freien Pflicht, 
dabei müssen die Welpen vor 
Verletzungen geschützt sein.
Hundezüchter müssen in Zukunft 
sowohl eine ausreichende Sozialisation 
an Menschen und Artgenossen als 

auch eine Gewöhnung der Welpen an 
Umweltreize sicherstellen. Welpen 
bis zu einem Alter von zwanzig 
Wochen brauchen mindestens vier 
Stunden am Tag Umgang mit einer 
Betreuungsperson.

Wie bisher gilt: Die Trennung vom 
Muttertier ist grundsätzlich erst ab 
einem Alter von acht Wochen zulässig.

Verbot der Anbindehaltung

Ein Leben an der Kette soll es 
nicht mehr geben: Während die 
Zwingerhaltung weiterhin erlaubt ble-
ibt, wird ab 1. Januar 2023 ein grund-
sätzliches Verbot der Anbindehaltung 
von Hunden wirksam. Eine Ausnahme 
gibt es nur unter bestimmten 
Bedingungen für Arbeitshunde, die ihre 
Betreuungsperson begleiten.

Sonderregeln für Herdenschutzhunde

Bei der Haltung von Hunden im Freien 
ist grundsätzlich eine Schutzhütte 
Pflicht, in welcher der Hund witter-
ungsgeschützt ruhen und die er mit sei-
nem Körper wärmen kann. Neu ist eine 
Ausnahme von der Hüttenpflicht für 
Herdenschutzhunde, die zum Schutz vor 
Beutegreifern wie dem Wolf gemein-
sam mit einer Herde auf der Weide 
leben. Ihnen muss nun nur noch Schutz 
vor widrigen Witterungseinflüssen 
zur Verfügung stehen, aber keine 
feste Hütte. Zudem müssen sie die 
Möglichkeit haben, mindesten sechs 

Meter Abstand zu stromführenden 
Schutzzäunen zu halten.

Keine Qualzuchten auf Hundeshows

Das Verbot der Ausstellung von 
Hunden mit tierschutzwidrig amputi-
erten Ohren oder Ruten wurde auf alle 
Veranstaltungen erweitert, bei denen 
Hunde verglichen, geprüft oder beur-
teilt werden, gilt also z. B. auch im 
Hundesport. Zudem erstreckt es sich 
jetzt auch auf Hunde mit Qualzucht-
Merkmalen.

Kurzfassung:

Gassi-Pflicht: Ausreichend Auslauf 
im Freien außerhalb eines Zwingers
Haltung: Hunden (in Räumen) muss 
der Blick ins Freie gewährt werden, 
die Anbindehaltung ist grundsät-
zlich verboten
Gewerbsmäßige Hundezucht: Eine 
Betreuungsperson darf künftig maxi-
mal drei Würfe gleichzeitig betreuen
Umgang mit Welpen: Mindestens 
vier Stunden täglicher Umgang mit 
Welpen ist sicherzustellen
Erziehung: Stachelhalsbänder oder 
andere schmerzhafte Mittel sind 

verboten

Qualzuchtmerkmale: Für Hunde, die 

Qualzuchtmerkmale aufweisen, gilt 

ein Ausstellungsverbot
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WILDBIeNeN

Beim Wort Biene denken die meisten 
Menschen wohl zuallererst an diejeni-
ge, die den leckeren, goldgelben Honig 
produziert. Sie ist eine nahe Verwandte 
der Wildbiene. Doch diese produziert 
keinen Honig. 

In Deutschland gibt es mehr als 550 
verschiedene Wildbienenarten, die 
durch die Bundesartenschutzverord-
nung besonders geschützt sind. Trotz-
dem sind in den letzten Jahrzehnten 
die Bestände der meisten Arten alar-
mierend zurückgegangen. In einigen 
Regionen sind einzelne Wildbienenar-
ten sogar gänzlich verschwunden. 

Die Hauptursachen sind die Zerstörung 
der Nistmöglichkeiten und die Ver-
minderung des Nahrungsangebots der 
Wildbienen. Insbesondere Flurberei-
nigung, der Einsatz von Pestiziden zur 
Bekämpfung von Insekten und Wild-
kräutern und die Etablierung von Mo-
nokulturen in der Landwirtschaft sind 
Gründe dafür.

Aber auch die Bebauung und Flächen-
versiegelung im urbanen Raum tragen 
zur Dezimierung der Bienenbestände 
bei.

Unterschiedliche Lebensweise

Die Lebensweise der Wildbienen unter-
scheidet sich in vielen Punkten deut-
lich von der Lebensweise der Honigbie-
nen. Während Honigbienen in großen 
Staaten leben und sich der Imker um 
Nistmöglichkeiten und Versorgung 
kümmert, leben Wildbienen als Einzel-
gänger. Da sie ihre Brut ohne die Hilfe 
von Artgenossen versorgen müssen, ist 
ihre Fortpfl anzungsrate entsprechend 
gering. 

Die Weibchen bauen jedes Jahr bis zu 
30 Brutzellen in hohlen Pfl anzenhal-
men, Fraßgängen von Käfern in Holz 
oder Erdlöchern. Während der nur vier- 
bis sechswöchigen Lebenszeit legen in 
jede Brutzelle ein Ei ab und versorgen 
dieses mit einem Vorrat an Nektar und 
Pollen. Danach wird die Brutzelle mit 
Lehm, Baumharz oder zerkauten Pfl an-
zenteilen sorgfältig verschlossen. Im 
Laufe der Zeit entwickelt sich das Ei zu 
einer ausgewachsenen Wildbiene, die 
nach etwa einem Jahr schlüpft.

Ernährungsweise der Wildbienen

30 % aller Wildbienen ernähren sich 
oligolektisch. Das bedeutet, dass sie 
sich im Laufe der Evolution auf Nektar 
und Pollen ganz bestimmter Pfl anzen-
familien spezialisiert haben und auf 
diese angewiesen sind. Auf Grund die-

ser Anpassung können Sie beim Fehlen 
geeigneter Futterpfl anzen nicht ein-
fach auf andere Pfl anzen ausweichen. 
Das bedeutet, dass Sie auch dann nicht 
überleben können, wenn in ihrem Ge-
biet ein reichhaltiges Angebot an ande-
ren Blütenpfl anzen existiert.

Ernährungsweise der Honigbiene

Die Honigbiene entgegen hat sich nicht 
auf bestimmte Pfl anzenfamilien spezi-
alisert und kann ihre Nahrung an vie-
len verschiedenen Blüten sammeln. Sie 
wird daher als Pollengeneralist oder 
polylektische Art bezeichnet. 

Durch die Möglichkeit, ein breiteres 
Spektrum an Pfl anzen zur Nahrunsg-
aufnahme zu nutzen sind solche Arten 
durch den Rückgang an Blühpfl anzen 
weniger bedroht als Pollenspezialisten. 
Aber auch sie haben mit dem Rückgang 
an Nistmöglichkeiten in großen Teilen 
Deutschlands zu kämpfen. 

Lebensraum der Bienen bedroht

Wildbienen bevorzugen strukturreiche 
Lebensräume mit Totholz- oder Stein-
haufen, Sandwegen, Böschungen oder 
Hecken. Diese bieten angemessene 
Nistmöglichketen für Wildbienen, wer-
den jedoch duch die Intensievierung 
der Landwirtschaft zunehmend sel-
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Ihre Spezialisten für 

• Notfallmedizin

• Chirurgie 

• Traumatologie

• Innere Medizin

• Kardiologie

• Dermatologie

• Onkologie

bei Hunden, Katzen  

und Kleinsäugern

Fachklinik für Kleintiere · Oskar-Messter-Str. 6 · Tel. : 089-540 45 640 · info@tierklinik-ismaning.de·www.tierklinik-ismaning.de

24 h Notfallbesetzung

HAUSTIERE IN  
ERFAHRENEN 

HÄNDEN

tener. Diese Entwicklung ist nicht nur 
eine Gefahr für die Wildbienen, son-
dern auch für den Menschen und als 
dramatisch einzustufen.

Der Grund dafür ist, dass unsere Le-
bensqualität in einem engen Zusam-
menhang mit der Bestäubungsleistung 
von Insekten steht. Der Vorgang der 
Bestäubung, also die Übertragung der 
Pollen als Träger des männlichen Erb-
guts auf das weibliche Pfl anzenorgan, 
die Nabe, ist die Grundvoraussetzung 
für die Bildung von Samen und Früch-
ten.

Mehr als 80 % unserer Hauptnahrungs-
pfl anzen werden von Wildbienen und 
anderen Insekten bestäubt

Zum Schutz unserer heimischen Wild-
bienen kann jeder Gartenbesitzer einen 
kleinen aber wichtigen Beitrag leisten. 
Hier geht es vor allem darum, vielsei-
tige Strukturen zu schaffen, und somit 
Nahrung und Lebensraum für Wildbie-
nen und andere Insekten bereitzustel-
len.

     Das können sie tun, um Wildbienen zu helfen:

• Statt exotischer Gewächse lieber heimische Blütenpfl anzen im Garten 
anpfl anzen. Dazu gehören unter anderem Eberesche, Holunder, Sand-
dorn und Kamille. 

• Listen der Pfl anzen fi ndet man im Internet leicht. Zum Beispiel auf der 
Website der deutschen Wildtierstiftung.

• Auch der Handel bietet inzwischen hochwertige Wildblumenmischun-
gen an. Mit diesen lässt sich einfach ein kleiner Teil des Gartens in eine 
bunte Bienenwiese umgestalten.

• Schaffen Sie Nistmöglichkeiten für Wildbienen:

• Wildbienen benötigen gesunden, naturbelassenen Boden in sonnigen 
Bereichen. Ihre Nahrung suchen sie im Umkreis von 70 bis maximal 
300 Metern. 

• Verzichten Sie auf synthetisch-chemische Düngemittel.

• Mähen Sie nicht den ganzen Rasen in Ihrem Garten. Lassen Sie den 
Wildbienen einen Rückzugsort.

• Bieten Sie Wildbienen Nistmöglichkeiten in Form von Totholz- oder 
Steinhaufen oder durch Trockenmauern. Alternativ auch durch Pfl anzen 
mit markhaltigen Stängeln.

• Wer handwerklich geschickt ist, kann auch ein eigenes Bienen- oder In-
sektenhotel für den Garten gestalten. Hohlblocksteine, Pfl anzenhalme 
oder mit Bohrlöchern versehene Holzteile sind nur einige Beispiele ge-
eigneter Komponenten. 
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Tiere im Glück!

milli hat ihr glück gefunden

Geschäft macht sie nicht ins Klo, sondern mehrmals am Tag ir-
gendwo hin. Aber wer ist schon vollkommen? Ich liebe meine 
Milli über alles und bin glücklich, dass aus diesem halbtoten 
Kätzchen eine richtig selbstbewusste, intelligente, liebens-
werte und liebevolle Katze geworden ist. Wenn ich mal nur 
kurz das Haus verlassen muss, habe ich schon Sehnsucht nach 
ihr. Ich bin sehr glücklich, dass mir das Schicksal gerade Milli 
zugedacht hat und ich tue alles, damit sie noch ein langes 
glückliches Leben hat und ich mit ihr.

Mit lieben Grüßen 

Brigitte Hutsch und Milli

Als ich mich im Sommer 2021 entschloss, wieder eine 
Katze zu mir zu nehmen, wurde mir bei meinem Besuch 
im Tierheim die Katze Milli vorgestellt: alt, taub und Epi-
leptikerin. Sie war ein schlafendes Häufchen Elend und 
sollte nicht im Tierheim sterben müssen. Sofort wusste 
ich: Wir gehören zusammen. Ich zeigte ihr das Katzenklo 
und ihre Futterstelle, was sie beides sofort annahm und 
ließ sie erstmal in Ruhe. Dann bot ich ihr die Wohnzim-
mercouch an, seitdem gehört sie ihr. Nachts schläft sie 
bei mir im Bett auf ihrem Platz mit eigenem Betttuch. 

Millis schreckliche epileptischen Anfälle hörten nach Er-
höhung der Tablettendosis seit Oktober 2021 auf. Pünkt-
lich um 7.00 Uhr weckt sie mich durch "Umrunden" und 
sitzt dann gleich am Ort, wo sie die Tablette bekommt. 
Um 19.30 sitzt sie wieder dort für die Abendtablette. 
Täglich um 13.30 Uhr verlangt sie das Öffnen der Bal-
kontür, weil an guten Tagen die Sonne dorthin scheint.

Milli ist eine ganz besondere Katze im Vergleich zu allen 
anderen, die schon bei mir wohnten. Sie ist zwar taub, 
nimmt aber jede Bewegung wahr, wenn es sie interes-
siert.

Sie "spricht" überhaupt nicht, aber sehr wohl mit den Au-
gen!  Inzwischen kenne ich ihre Augensprache in allen 
Facetten. Sie bettelt nicht bei Tisch,  stiehlt nicht, wirft 
nichts um, kratzt an nichts, macht nichts kaputt. Sie ist 
einfach nur liebenswert. Und sie darf alles, weil ich ja 
jeglichen Stress vermeiden will (schon wegen der Epi-
lepsie). Kaum setze ich mich in meinen Sessel, verlässt 
sie ihre Couch und setzt sich auf meinen Schoß und 
schon wirft sie ihren "Motor" an. Auf dem Schoß sitzen 
und getragen werden, ist für sie das Höchste. Wie immer 
im Leben, hat Milli auch ein kleines Manko: Ihr großes 

seniorenkatze 
findet neues zuhause

Kater Lars, 14 Jahre, hatte Glück im Unglück. Gefunden wurde er im 
Spätherbst 2021 im Osten von Regensburg. Dort war er wahrscheinlich 
schon länger unterwegs, denn sein Gesamtzustand war sehr schlecht. 
Dank der tierärztlichen Betreuung und Rundumversorgung durch die 
Tierpfl egerinnen erholte er sich stetig. Im März 2022 hatte Lars dann 
das Glück, von einer katzenfreundlichen Familie adoptiert zu werden.
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Kaninchen Luna - 
vormals moon

ßes Highlight war es, als wir zum ersten Mal miteinander ku-
schelten. Meine Familie stellte fest, dass ich sehr menschen-
bezogen bin. Das stimmt, denn ich liebe es, auch mit meiner 
Familie zu kuscheln. 

Leider habe ich im März angefangen zu niesen. Es war alles 
ein bisschen kompliziert und ich musste oft zum Tierarzt. Ich 
fi nde den fürchterlich, aber Oscar hat mich danach immer ge-
tröstet. Als ich wieder gesund war, zog ich im Juli mit Oscar in 
den Garten.      

Seitdem lebe ich dort auf einer Wiese in einem großen Ge-
hege. Es geht mir super und ich bin so glücklich. Ich genieße 
mein Leben in vollen Zügen. Und ich kenne einen schönen 
Spruch: „Man kann nicht alle Tiere auf der Welt retten, aber 
man kann die ganze Welt eines Tieres retten.“ 

Und zum Schluss möchten auch wir uns bedanken, dass wir 
Luna adoptieren durften und alles so gut geklappt hat. 

Liebe Grüße von Luna und der Familie Collier  (Geschrieben 
von Sophie Collier) 

Hallo,  hier ist Luna, alias Moon. Wie manche wissen, hat-
te ich es in meinem bisherigen Leben nicht schön. Ich 
kam nämlich aus einer sogenannten Buchten-Haltung. 
Dort lebte ich allein in einem kleinen Käfi g und habe nur 
existiert, um Nachwuchs zu erzeugen. Als ich im Sommer 
2020 nicht genug Nachwuchs auf die Welt brachte, woll-
te man mich töten, weil ich dem Züchter nicht mehr nütz-
te! Zum Glück rettete mich eine tierliebe Frau zusammen 
mit 5 anderen Kaninchen und  wurde zusammen mit 
„Cherie“ ins Tierheim gebracht. Vielen Dank nochmal an 
diese liebe Person!  

Dort ging es mir gleich viel besser. Man hat sich um mich 
gekümmert, ich hatte Platz zum Hoppeln und ich wurde 
an den Zähnen operiert, da ich zu dem Zeitpunkt, durch 
falsches Futter, starke Zahnhaken hatte, die mir große 
Schmerzen bereiteten. Und trotz allem fehlte mir etwas. 
Ich träumte jede Nacht davon, und zwar von einem Ge-
fährten. Mein Wunsch war, einen Freund fürs Leben zu 
haben. 

Ich hatte Glück, denn nur ein paar Tage später meldete 
sich eine Familie, bei der ein Kaninchen leider verstorben 
war. Deshalb wollten sie mich adoptieren! Am 22. Januar 
2021 war es dann endlich soweit! „So liebe Moon, nun 
fängt erst dein richtiges Leben an“, sagte Frau Färber vom 
Tierheim, als sie mich in die Transportbox setzte. Der Pa-
pierkram wurde erledigt und dann ging es los. Nach kur-
zer Autofahrt war ich dann auch schon in meinem neuen 
Zuhause.

Dort durfte ich in ein eigenes Gehege zum „Rumschnüf-
feln“. Da starrte mich doch ein „Rammler“ aus dem Nach-
bargehege an, der, als ich ihn begrüßen wollte, zu hauen 
und zu kratzen anfi ng und das durch die Abtrennung!  Er 
regte sich so sehr auf, dass meine neuen Besitzer das 
Gitter zwischen uns wegnehmen mussten, damit er sich 
nicht schwer verletzte. Die ersten Tage haben wir uns 
sehr gestritten und ich war sehr ängstlich. Das legte sich 
aber schnell.

Begeistert war ich von dem neuen Futter! Eigentlich soll-
te ich langsam vom Trockenfutter auf Grünfutter umge-
stellt werden, jedoch schmeckte mir vom ersten Tag an 
das frische Grünfutter! Dafür mampfte mein neuer Part-
ner Oscar von dem „Fast Food“ so viel, dass es aus dem 
Gehege genommen werden musste.

Meine neue Familie gab mir auch einen neuen Namen: 
Luna, das heißt Mond auf Lateinisch und ist deshalb sehr 
passend, da ich wie gesagt vorher Moon hieß. Mit der 
Zeit verstand ich mich mit Oscar immer besser. Ein gro-

Tiere im Glück!
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Tiere im Glück!

timmy´s Lebensgeschichte

Alles Liebe und bleibt´s gsund, Euer Timmy mit Frauchen 
Ines

Hallo ihr Lieben,

mein Frauchen wollte diese Geschichte schon so lange 
mit euch teilen. Ich wurde nach fünfjähriger Odyssee 
zwischen dem Tierheim, verschiedenen Pfl egestellen 
und Vermittlungen im Oktober 2017 endgültig aus dem 
Tierheim abgeholt und bekam damit das beste Zuhause 
meines bis dahin ziemlich verkorksten Lebens.

Bereits als Babykätzchen musste ich diese Erfahrung ma-
chen, dass mich jemand plötzlich nicht mehr haben will. 
So ging das immer weiter und wen wundert es da, dass 
ich viele gesundheitliche Probleme entwickelt habe.

Als mein Frauchen mich abholte, litt ich an Bluthusten, 
verstopften Ohren und Herpes im ganzen süßen Kat-
zengesicht. Als die Tür des Körbchens in meinem neuen 
Zuhause aufging, habe ich mich sofort daheim gefühlt 
und bin erst mal für zwei Stunden in Frauchens Bett zum 
Schlafen abgetaucht. Dann hörte ich ein bekanntes Ge-
räusch... Fressen!!!! Jepp, wie ein Staubsauger habe ich 
alles bis zum letzten Krümel vertilgt. Inzwischen weiß 
ich, dass immer Nachschub kommt. Nicht nur im Fressen, 
sondern auch in Streicheleinheiten. 

Auch die Nachbarn lieben mich. Ich hab in der Garten-
laube sogar mein eigenes Sofa! Auch in Frauchens Ar-
beitszimmer habe ich den Blumenhocker für mich ent-
deckt... und der riesige ruhige Garten ist mein Revier, das 
ich gegen alle Nachbarskatzen sicher verteidige. Ok, die 
graue Mieze am Anfang der Straße... die darf natürlich 
zum Spielen kommen. Mit ihr ziehe ich auch öfters um 
die Häuser. Wen wundert es da, dass all meine gesund-
heitlichen Baustellen zügig verschwunden und nie mehr 
zurückgekehrt sind. Ich danke euch von ganzem Katzen-
herzen für diese tolle Vermittlung und hoffe, dass viele 
meiner Brüder und Schwestern ein so schönes Zuhause 
fi nden wie ich. 

Mehr als e
in 

ZOOFACHMARKT

Bajuwarenstr. 29, 93053 Regensburg

0 941 -  788 64 13
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Ajumi - zuhause gefunden

Unsere 12-jährige Tochter wollte sehr gerne eine eigene 
Katze. Der Versuch, während eines Herbstausflugs in den 
Oberpfälzer Wald  auf einem Bauernhof eine junge Samt-
pfote zu bekommen, war leider fehlgeschlagen. 

Nach tränenreicher Heimfahrt bekam das Schicksal freie 
Hand: Ein Blick auf die Homepage des Tierheims – und 
Ayumi schaute so süß aus dem Computer, dass es Liebe 
auf den ersten Blick war.

Und das war Ayumis Vorgeschichte:

Im Frühjahr 2021 wurde er in Regensburg im Stadtteil 
Königswiesen mutterseelenallein auf der Straße gefun-
den. Wie konnte es dazu kommen? - Ayumi kann uns dazu 
bedauerlicherweise nichts erzählen. 

Nicht mehr als einen Handteller groß wurde er von 
freundlichen Menschen im Tierheim abgegeben. Weil 
verschreckt und ängstlich, verhielt er sich anfangs etwas 
bissig, leicht irritiert und damit auch ungesellig. Durch 
routinierte Handhabung seiner Pflegerin kam er etwas 
zur Ruhe, allerdings musste er gesondert untergebracht 
werden, wegen einer Magen-Darm-Erkrankung.

Nach unserem Besuch im Tierheim war klar, dass der 
kleine Kater Ayumi unsere Familie erweitern sollte. Aus-
gangspunkt war auch die Tatsache, dass wir zwei Erwach-
sene mit Katzenerfahrung und ein Teenager mit Hams-
tererfahrung sich die nötige „Handhabung“ zutrauten. 

Und das war eine gute Entscheidung:

Obwohl schreckhaft gegenüber Autos und fremden Leu-
ten ist Ayumi zwischenzeitlich eine handsame und ver-
trauensvolle Verbindung entstanden. Er ist für jeden 
Spaß zu haben.

Wenn man ihn nicht findet, sitzt er erwartungsvoll in der 
Badewanne und hofft, dass ihm jemand das kalte Wasser 
aufdreht – sein persönlicher Katzenbrunnen. Seinen ers-
ten Jagderfolg in Form einer Maus feierte er einen langen 
Abend im Garten.

Seine Nächte verbringt er problemlos in der Garage, die 
im Haus integriert ist. Von dort aus kann er über eine 
Katzenklappe jederzeit raus und rein.

Tagsüber sitzt er oft hoch oben in einer Thujenhecke, 
dort ist es trocken und windgeschützt  -  oder auf dem 
Hausdach, von wo aus er sein „Reich“ überblicken kann. 

Natürlich kann er immer noch ernsthaft zubeißen, 
schnurrt aber jetzt gleichzeitig dabei! 

Sein Lieblingsspielzeug ist und bleibt aber – neben den 
Wadeln seiner Mitbewohner – sein Gummilein: Ein klei-
ner Haargummi, zu zwei Schlaufen verknotet, beschäftigt 
ihn stundenlang.

Ist dieses Spielzeug aufgeräumt, holt er es aus einer 
Schüssel auf der Kommode, versteckt seinen Schatz dann 
hinter den Sofakissen, um dann verzweifelt danach zu su-
chen. Ein köstlicher und amüsanter Anblick! Und was für 
eine Katze scharrt ihren Fressnapf symbolisch zu, wenn 
ihr das Futter nicht zusagt? - Ayumi!

Danke, liebes Tierheim, für die Rettung unseres Lieb-
lingskaters!

     Familie Burgstaller



Seite 12

„pünktchens“ stressfreies
 Kaninchenleben in teublitz

Seit „Pünktchen“, Rasse Deutscher Riese,  An-
fang 2021 zu uns gekommen ist und die Stra-
pazen der Zeit vor der Kastration vorbei waren,  
genießt sie zusammen mit ihrem neuen Gefähr-
ten „Punkt“ das Kaninchenleben. 

„Pünktchen“ konnte man nur bedingt anfassen 
im Gegensatz zu „Punkt“. Zunächst dachten wir, 
das wäre ihre Eigenart. Leider wurde es nicht 
besser, sondern es verschlechterte sich. Wir 
stellten fest, dass sie etwa alle drei Wochen  im 
Garten eifrig buddelte und „Punkt“ in allen mög-
lichen Stellungen „aufritt“. Gute Laune und Be-
wegungslust nahmen zusehends ab. Aus diesem 
Grund suchten wir Rat bei einer Tierärztin. Dort 
erfuhren wir, dass es gar nicht so ungewöhnlich 
ist, dass bei weiblichen Kaninchen die inneren 
Geschlechtsorgane entarten, wenn sie keine 
Jungen bekommen. Außerdem löst bei Kanin-
chen das Streicheln über den hinteren Rücken 
unter Umständen einen Eisprung aus. 

So wurde der Entschluß gefasst, „Pünktchen“ 
ebenfalls kastrieren zu lassen. 

Im März 22 wurde dieser Schritt vollzogen und 
seitdem geht es ihr gut. Sie ist total entspannt, 
hat keinen Nesttrieb mehr und ist Streichelein-
heiten nicht mehr abgeneigt. Im Freien wer-
den alle Spielmöglichkeiten eines Kaninchens 
genossen, zum Beispiel wildes Rasen über die 
Wiese, Bocksprünge...Buddeln fi ndet nicht mehr 
im Garten, sondern nur noch im Gehege statt.

Die Entscheidung zur OP war genau richtig, da 
der Uterus schon dabei war, sich zu verändern.  

Wir grüßen alle ganz lieb und danken Euch für 
Euer Engagement!! 

      
Familie Röhrl  
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Viele von Ihnen kennen die Schäfer-
Collie-Mischlingshündin SINA und den 
Rottweiler BUSTER vom Gassigehen 
bzw. von unseren Aufrufen in den letz-
ten Ausgaben der Tierheimzeitschrift 
„Schnüffel“, dass sie auch gerne die 
„Pension Tierheim“ verlassen würden. 
Beide haben es tatsächlich geschafft!

Das Frauchen von Sina berichtet: 
 
Im Jahr 2018 habe ich angefangen, den 
Tierschutzverein Regensburg als Gassi-
geherin zu unterstützen. Anfangs führte 
ich nur kleine Hunde aus. Im Oktober, 
als ich brav in der Reihe der Gassigeher 
auf einen Hund wartete, begrüßte mich 
aus einem Zwinger heraus die knurren-
de und bellende Sina, die so anschei-
nend jeden auf Abstand halten wollte. 
Mein erster Gedanke war, dass ich hof-
fentlich nicht dieses, den Menschen 
wenig wohlgesinnte Wesen, zum Aus-
führen bekommen werde. Aber dann 
kam sie schon bellend auf mich zu. We-
gen ihrer bekannten Ängste vor Hunden 
und Männern hielt ich respektvollen 
Abstand zu anderen Spaziergängern. 
Dagegen habe ich mich bei unseren 
gemeinsamen Ausflügen entgegen 
meiner anfänglichen Befürchtungen 
sehr wohl und gut beschützt durch Sina 
gefühlt. Wir durchstreiften gemeinsam  
Wiesen und Felder rund um das Tier-
heim. 

Nach vier Monaten fing Sina an, mich 
mit großer Freude zu begrüßen. Dies 
mussten wir aber ausgiebig außerhalb 
des Tierheims absolvieren, weil sie kei-
nen Menschen in unserer Nähe akzep-
tierte. Ich habe versucht, zweimal die 
Woche mit ihr „Abenteuerspaziergän-
ge“ zu unternehmen. Und aus je 1 1/2 
Stunden wurden sehr schnell 2 Stun-
den Wanderungen. Als sie allerdings 
merkte, es geht zurück ins Tierheim, 
wurde sie immer langsamer, blieb ste-
hen, schaute mich mit ihren großen 
dunklen Augen treuherzig an, sodass 
ich vor Betreten der Tierheimanlage 
unbedingt noch einige Zeit mit ihr ku-
scheln musste.

Dann kam für mich die Nachricht, 
Sina ist vermittelt! Das stimmte 
mich sehr traurig, mir blieben nur 
die schönen Erinnerungen. Sina hat-

sinA und Buster 

te mich in meiner Lebensqualität so 
bereichert und mir viele meiner eige-
nen Ängste und Sorgen genommen. 
Nach einem Jahr erhielt ich dann den 
Anruf einer Tierpflegerin, dass Sina lei-
der wieder ins Tierheim zurückgebracht 
worden ist. Ich machte mich sofort auf 
den Weg ins Tierheim - ob sie mich 
wohl wiedererkennt? Wie konnte ich 
nur zweifeln! Die Freude des Wiederse-
hens war enorm, natürlich beiderseits. 
Und so besuchte  ich sie wieder min-
destens 2x wöchentlich und wir durch-
streiften gemeinsam Wald und Flur. 
Von seitens der sehr engagierten 
Tierpflegerin Grit kam Anfang Febru-
ar 2021 der Vorschlag, mit Sina nicht 
Gassi zu gehen, sondern mit ihr ohne 
Leine im Außengehege des Tierheims 
zu spielen. Für uns beide war das wie-
der eine komplett neue Erfahrung, Sina 
wollte sich nur an mich drücken, ku-
scheln, schmusen, gestreichelt werden 
und wir vergaßen beide das Spielen. 

Ab diesem Zeitpunkt bekam ich von Grit 
viele Informationen über das Verhalten 
von Hunden allgemein. So schwand bei 
mir nach und nach die Angst und Un-
gewissheit, dass ich mit Sina eventuell 
nicht klarkommen könnte. 

Meine nächste Tätigkeit: Ich ging auf 
Wohnungssuche, denn ich wollte Sina 
anstelle der Stadt eine schöne Um-
gebung auf dem Land bieten. Leider 
war das erfolglos. Grit ermutigte mich, 
doch mit meinem Vermieter zu reden. 
Ich hab mich getraut und bekam tat-
sächlich die Zusage, dass Sina bei mir 
einziehen darf. Da ich auch eine Kat-
ze habe, teilte ich meine Wohnung so 
auf, dass Hund und Katze anfangs jeder 
seinen eigenen Bereich hatte, um sich 
dann langsam aneinander gewöhnen 
zu können. 

Sina sah bis dahin Katzen als Beute. Sie 
musste vorsichtshalber beim Proben 
der Zusammenführung einen Maulkorb 
tragen. Es klappt immer besser. Mittler-
weile ignoriert sie meine Katze.

Unterstützung habe ich mir von den 
„D´Hunderer“, einer mobilen Hunde-
schule, geholt, die sich sehr für ein 
verträgliches Miteinander zwischen 
Mensch und Hund bemühen und  

mit sogenannten Problemfällen bei 
schwierigen Hunden helfen. Für Sina`s 
Beschützerinstinkt und Ängste die rich-
tigen Ansprechpartner. 

Auch bei Sina`s Einzug bei mir am 
15.9.2021 war Sonja vom Team 
„D`Hunderer“ an meiner Seite. 

Die ersten vier Monate mit Sina in der 
Stadtwohnung waren für mich sehr auf-
regend und anstrengend. Geduld und 
Verständnis waren die Devise. Neben 
der mobilen Hundeschule unterstützte 
mich Grit vom Tierheim mit ihrer Lab-
radorhündin Else, die mittlerweile der 
Therapiehund im Tierheim Regensburg 
ist. Das beruhigende Wesen von Else 
überträgt sich auf ihre Artgenossen. 

Danke an Euch alle, dass Ihr mir und 
Sina so unter die Arme gegriffen und 
geholfen habt! 

Als Gassigeherin wollte ich nur das 
Schönste für Sina, sie war damals mein 
„Rudelführer“, ich akzeptierte sie, wie 
sie war. Nun lerne ich langsam, dass ich 
die Führung übernehmen muss. Das ist 
nicht einfach, aber gemeinsam mit Sina 
packe ich das – wir haben Zeit!

 
Jeder, ob Hund oder Mensch, der viel-
leicht traumatisiert ist, braucht viel 
Zeit und Zuwendung zur  Normalisie-
rung (DER SPRUCH IST MIR WICHTIG)! 

Jetzt weiß ich als eigentliche Kat-
zenmama erst, wie unbezahlbar die 
Begrüßung und Zuwendung meiner 
Sina ist, wenn ich nach Hause komme! 

Nie hätte ich gedacht, mal einen eige-
nen Hund zu haben. Sina hat sich für 
mich entschieden - ich natürlich auch 
für Sina - und hat mich mit ihren liebe-
vollen Gesten  um den Finger gewickelt. 
 
    

Zwei „Langzeitinsassen“ im Hundehaus sind nach einigen Umwegen 
glücklich und zufrieden in ihren  neuen „Rudeln“ angekommen!  
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Buster –
Seit über 10 Jahren ist unsere Ingrid vom Hundehaus unter dem Pseudonym „die Holländerin“  im Tierheim Regensburg ein 
Begriff!  Einige der schwierig zu vermittelnden Vierbeiner stehen zum Teil unter der besonderen Obhut einer Tierpflegerin. 
Um Buster hat sich in diesem Fall vorwiegend Ingrid gekümmert. 

Ihre nachstehenden Worte, ihre Darstellung über Buster, sind grammatikalisch zwar nicht ganz korrekt, aber dadurch mit 
großem Charme versehen - kommt einem Essay mit Prosa sehr nahe.        

Hannelore Winter, Tierschutzverein Regensburg

Mein lieber Buster,

In April 20 wurdest du in Tierheim abgegeben, mit Begrün-
dung überfordert und keine Zeit für Wesenstest. Am Anfang 
warst natürlich nicht begeistert, hier zu sein. Aber nach ein 
paar Wochen hast du dich hier eingelebt und hast mein Herz 
erobert.

Danach angefangen mit Training, Hundeschule usw., was 
sehr wichtig war, da viel Erziehung hattest du noch nicht! 
Und dann mal hoffen und warten auf die richtige Interes-
senten.

Viele Anrufe, Besucher waren da, aber mit Fremde hattest du 
es nicht so, leider.

Inzwischen hattest du dein eigene begeisterte Gassigeher, 
die dir treu ausführten.

Dann ich glaub im August 2020, waren da tolle Interessen-
ten, wobei wir auch ein gutes Gefühl hatten nach ein paar 
Mal Besuchen mit eigene Hund und Hundetrainer war es 
klar, du bekommst ein neues Zuhause. Viel Freude aber auch 
ein paar Tränen bei mir, nachdem ich Dich in dein neues 
Zuhause gebracht habe.

Oh war das spannend, hoffe du kommst klar mit dein Kum-
pel da, auch ein Rottweiler.

Leider hat dein Glück nicht lange gedauert in dein neues 
zuhause. Dir trifft kein Schuld, dein Kumpel war zu macho 
und hat dich ständig bedrängt, du warst lange cool und ge-
duldig, aber dann hast du zugeschnappt und haben sie dich 

volle Tränen zurück gebracht.

Das war ein traurige Tag, obwohl ich natürlich sehr froh war, 
dich wieder zu sehen.

Nach ein paar anfangs Schwierigkeiten wieder hast du dich 
schnell eingelebt bei uns.

So vergingen Wochen, Monate, ohne dass da wieder ein 
passende Interessent für dich da war. Wir haben dich extra 
nochmal auf facebook gepostet, geteilt überall, aber da tat 
sich nichts. Dein feste Gassigeher hätte dich so gerne ein 
zuhause gegeben, aber leider keine passende Wohnung.

Und dann, wenn man nicht mehr daran glaubt, war da diese 
eine Anruf die alles änderte. Wir hatten neue Interessent. 

Abwarten, zittern, hoffe du magst sie! Und es hat geklappt, 
ihr habt euch gegenseitig für gut befunden.

Nachdem dich ein paar Mal besucht zu haben, mit gassi-
gehen, mit und ohne Hundetrainer, dich mitgenommen auf 
Hausbesuch.... Da kannst du dich wohl fühlen, hast mir ge-
sagt, und so habe ich grünes Licht gegeben um in dein neu-
es zuhause zu ziehen.

Mein lieber Freund, ich wünsche dir alles Glück dieser Welt 
mit dein neue Familie, du hast es so verdient (auch wenn ich 
dich vermisse)!      
                         Ingrid, Tierschutzverein Regensburg
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...Buster hat sich auch schon gemeldet...–
Hallo liebes Hundehaus -Team, ich, Buster, wollte mich 
mal melden und Euch berichten wie es mir so geht bei 
meiner neuen Familie. 

Ich bin am 13.03.2022 bei meinem neuen Rudel einge-
zogen, ich hab es jetzt so schön und bin megaglücklich. 
Bin auf einem Bauernhof mit Garten, da darf ich  immer 
raus wann ich will. Natürlich musste mein neues Herr-
chen einen neuen höheren Zaun bauen, dass ich nicht 
drüberspringen kann. 

Bei meinen täglichen Gassi-Runden kann ich an der 
Donau herumtoben, zweimal oder dreimal täglich, das 
schlaucht zwar, aber macht total Spaß. 

Ich bekomme ganz, ganz viel Streicheleinheiten, dafür 
„wasche“ ich meine Familie mit nassen Hundeküssen 
immer von oben bis unten ab! Stellt Euch vor, ich habe 

drei Betten und ein großes Spielzimmer habe ich auch. 
Früher stand da mal ein Auto, heute ist ein Teppich drin 
und wenn es mir im Garten zu heiß wird, dann lege ich 
mich dort hin.

Ich bin auch ganz fl eißig und helfe allen beim Arbeiten. 
Egal ob Homeoffi ce, Holz machen oder Einkäufe tragen. 
Ich bin zu allem bereit. Ich bin jetzt ein „Arbeitsweiler, 
Schmuseweiler und Couchweiler - auf jeden Fall kein 
Langweiler!“ 

Danke liebe Mädels, dass ihr mich zwei Jahre betreut 
habt und danke, dass ihr mir jetzt so eine tolle Familie 
ausgesucht habt. Ich bin jetzt auch ein Familienangehö-
riger, also ein „Familienweiler“!

Wuff, wuff - Liebe Grüße - Euer Buster
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Grüne Energie für 
eine bunte Stadt.

Mehr Infos unter
rewag.de/gute-energie

Wir gestalten Energiezukunft in Regensburg und 
der Region – mit 100 % Ökostrom für alle.*

Gute
Energie

für alle

* Privat- und Gewerbekunden 
der REWAG mit einem 

rewario-Stromlieferprodukt

Tiere im Glück!

7 degu im neuen zuhause

Liebe Betreuerinnen der Kleintierabteilung, danke, dass Ihr uns zu einer so tollen Familie vermittelt habt. Die Fotos sprechen 
Bände!

Unser Lieblingsplatz zum gemeinsamen Kuscheln ist ein Hängemattenhäuschen, das unser Frauchen alle paar Wochen 
erneuert. Auch zwei große Laufräder haben wir zur Auswahl. Die Buddelkiste ist sehr abenteuerlich: Ein Labyrinth aus Kork-
röhren, welche mit Heu verdeckt sind. Nach einem langen aufregenden Tag steht „Wellness“ unter einer UVB-Lampe auf dem 
Programm. Wir sind rundum glücklich!

*Info:  Degu (Octodon Degus) ist eine in Chile heimische Nagetierart aus der 
Gattung der Strauchratten innerhalb der Familie der Trugratten. Seit Ende des 
20. Jahrhunderts werden sie auch in Europa  als Heimtiere gehalten. 
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der onlinehandel boomt!
mittlerweile gibt es auch für „hundi“ eine Vielzahl an Kleidung

Der Deutsche Tierschutzbund warnt davor, Tiere übermäßig zu bekleiden und wie Menschen anzuziehen. Frauchen oder 
Herrchen fi nden es oft süß, wenn ihr Tier ein Kleidungsstück trägt, auch wenn dafür keine Notwendigkeit besteht.

Tiere sind durch ihr Fell bereits gut vor Kälte geschützt. Eine Bekleidung sei deshalb nur in Ausnahmefällen angebracht, 
etwa bei sehr alten oder kranken Hunden, Rassen mit wenig Unterwolle oder kurzem lichten Fell. Bei eisigen Temperaturen 
könne es dann zusätzlich sinnvoll sein, einen gut sitzenden Mantel aus dem Fachhandel anzuziehen. Schuhe oder Socken 
sollten Hunde dagegen nur dann tragen, wenn ein Tierarzt das ausdrücklich anordnet.
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Inh. Gerhard Bosch · 0941/44 88 99 
Gewerbepark C 08 · 93059 Regensburg 

APOTHEKE
IM GEWERBEPARK

Lucky - 20 Jahre alt -
unser „neuer-Alter“ aus dem tierheim regensburg

Am 04.03.2022 zog Lucky in unser 
Haus ein. Frau Färber, Tierpfl egerin und 
gleichzeitig bisherige Betreuerin von 
Lucky, brachte ihn selbst, um uns über 
die genaue Medikamentengabe vor Ort 
zu informieren. Er wiegt nur 3 kg, hat 
sehr schlechte Leber- und Nierenwerte 
und altersmäßig einige diverse Weh-
wehchen.

Anfangs war er sehr schüchtern, seinen 
Eingewöhnens-Ruheplatz in der Dusch-
kabine mit Katzenklo und Kuschelkörb-
chen akzeptierte er sofort, sowie den 
gefüllten Futternapf und die Trinkmög-
lichkeit. Die Tür von der Dusche zum 
Flur blieb selbstverständlich geöffnet 
und so hatte er einen guten Beobach-
tungsposten. Dabei stellte er fest, dass 
es neben den beiden Zweibeinern auch 
noch 3 Vierbeiner, nämlich ältere Kat-

zenfräuleins gibt: 

Lieschen mit fast 17, Trulla mit 13 und 
die Lisa mit 12 Jahren.

Nach 4-wöchiger Eingewöhnungszeit 
zog Lucky in die Garderobe im Flur um, 
ein extra Liegebrett mit seinem Ku-
schelkörbchen usw. stand parat. Alle 
Mitbewohner schauten regelmäßig 
vorbei, was Lucky so macht im neuen 
Quartier. Der Fressnapf stand jetzt bei 
den 3 Katzenfreundinnen in der Küche; 
ab sofort gemeinsame Mahlzeiten! 

Natürlich ist Lucky als Kater der Macho! 
Das „Frauli“ ist für einen immer gefüll-
ten Fressnapf zuständig und das „Herr-
le“ hat die Erziehung übernommen. 

Lucky lernt auch mit seinem hohen Al-
ter noch fl eißig, was die Hausordnung 
der vierbeinigen Bewohner betrifft, wie 

z. B. nicht auf die Spüle zum Wasser-
hahn springen, denn jede Samtpfote 
hat ihren eigenen  „Trinkbrunnen“.  Der 
Küchenherd ist tabu und zu deren al-
ler Sicherheit mit einer Abdeckplatte 
versehen. Der Küchentisch ist ebenfalls 
kein Aufenthaltsort für die Vierbeiner!

Wenn sich Lucky seinen Pascha zu sehr 
heraushängen lässt, wehren sich die 
Miezen und verpassen ihm dann einen 
entsprechenden Tatzenhieb auf die 
Nase.

Eine gute Nachbarin hilft bei der regel-
mäßigen Medikamentengabe, es ver-
läuft alles reibungslos.

Herzliche Grüße aus dem Bayerwald 
von der kompletten Seniorengruppe –

R. Edelmann, Zwiesel














































































